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Prolog


Das Königreich


Vor langer Zeit gab es ein Königreich, welches von einer langen Dürreperiode geplagt war.


Das Volk machte sich auf die Suche nach Wasser und fand einen Brunnen. Doch dieser Brunnen war verhext. Durstig tranken alle daraus und wurden, da er verhext war, verrückt. Die Königin aber nicht. Sie hatte noch einen Vorrat an Wasser und musste nicht aus dem Brunnen trinken.


Die Bürger und Bürgerinnen verstanden ihre Königin nicht mehr. Alle waren derselben Meinung, dass die Königin verrückt sei. Die Herrscherin machte sich Sorgen. Sie wusste nicht, was sie tun sollte, um wieder mit ihrem geliebten Volk vereint zu sein.


Deshalb trank auch sie aus dem Brunnen, obwohl sie wusste, dass sie verrückt werden würde. Dieses schien ihr der einzige Weg zu sein.


~ inspiriert von Paulo Coelho
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Kapitel 1


Engel tanzten voller Freude um mich herum, ich konnte sie spüren. Sie wollten mir etwas mitteilen, jedoch konnte ich nicht ausmachen, was es war. Der Himmel war hellblau und an diesem sonnigen Wintermorgen lag eine dünne Schneedecke auf dem Weg. Es war der erste Weihnachtstag, als ich die Straße in Hoffendorf entlang ging. Die Lauenstraße, in der Arne wohnte, war nicht mehr weit.


Ich fühlte mich überfordert durch die Anwesenheit der Engel. Ich wunderte mich über meine überirdischen Begleiter. Menschen auf den Straßen sahen mich verwundert an, als ich weinte, aber nur wenige von ihnen fragten mich, ob sie mir helfen könnten. Ich verneinte jedes Mal und sagte, dass alles gut werden würde. Die anderen konnten die Engel nicht wahrnehmen.


Schließlich setzte ich mich auf die Treppe im Eingang eines Hauses, um kurz Halt zu machen. Ich glaubte, dass ich bereits zu weit gegangen war und Arnes Haus verpasst hatte. Ich überlegte, während ich versuchte, mich zu beruhigen. Engel gibt es, ja doch. Aber doch nicht wirklich, dachte ich mir. Ich wollte schon von klein auf, dass sie sich mir zeigen. Und jetzt waren sie wahrhaftig da.


Ich steckte meine Hände in meine Jackentaschen in der Hoffnung, Taschentücher zu finden, doch ich fühlte etwas anderes in der Tasche. Es war ein wunderbar geschliffenes Holzstück. Ein Handschmeichler. Ich nahm ihn heraus und schaute ihn mir an. In der Mitte war ein silbernes Kreuz und auf der Rückseite stand das Wort Liebe.


Ich erinnerte mich zurück, als meine Mutter mir diesen Handschmeichler kaufte. Wir besuchten ein bekanntes Kloster in einem kleinen Ort nahe Koblenz. Im Souvenirladen fiel mir das kleine Holz sofort auf. Es war viel zu teuer für etwas, was keinen Nutzen hatte. Meine Mutter sah, wie intensiv ich diesen Handschmeichler betrachtete. Möchtest du ihn haben? Ich zögerte, jedoch verneinte ich dann. Ach komm, Liebes, es soll dir gehören, sagte sie lächelnd, nahm es und ging damit zur Kasse. Ich freute mich riesig.


20 Euro, bitte, sagte der Verkäufer. Das war der Preis einer Dritteltankfüllung. Ich fragte mich, warum er so teuer war. Vielleicht besaß er eine Heilkraft, denn auf einem kleinen Zettel stand, dass es von Priestern gesegnet worden sei. Ich war gespannt auf die Wirkung des kleinen Souvenirs und wollte es dann immer bei mir tragen. Ich glaubte damals, dass es einen unentdeckten Zauber in der Welt gab und hoffte, dass mein neu erworbener Talisman mir Zauber in mein Leben brächte. Jetzt war es wohl soweit.


Ich erschrak, als ich mehrere Stimmen hörte, die so schön klangen, wie Honig süß schmeckt. Fürchte dich nicht, liebes Kind! Wir haben dir eine Botschaft zu verkünden. Ich verstand nicht. Was, was meint ihr? Ich erschrak und staunte, als ich goldschimmernde Engelsfiguren erahnte.


Du bist die pure Liebe, schönes Kind, sagten die drei Engel zugleich.


Ich verstehe nicht, wie kann ich Liebe sein? Was wollten die Engel mir damit sagen?


Du bist der verkündete Messias, liebes Kind, so lautete die Botschaft. Der Messias?, fragte ich. Ich weinte noch mehr und noch lauter. So eine Botschaft konnte ich nicht ertragen. Es bedeutete zu viel, der Messias zu sein. Wie ist das möglich? Ich bin nicht der Messias, ich bin nicht Jesus. Das kann nicht sein! Plötzlich verschwanden die leuchtend goldenen Engelserscheinungen und kurz darauf ging hinter mir die Eingangstür auf.
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Kapitel 2


Hallo? Was ist hier los? Warum sitzen Sie vor meiner Tür? Wollen Sie zu uns?, fragte ein älterer Herr, der gerade die Tür öffnete. Er wunderte sich, als er mich auf seiner Treppenstufe erblickte. Ach herrje, weinen Sie?, fragte er erneut, als er bemerkte, wie ich seufzte.


Ich drehte mich zu ihm und schaute hoch in ein altes Gesicht. Er muss um die 70 oder 80 gewesen sein.


Der Mann sah aus, als wäre er gerade vom Zeitunglesen am Frühstückstisch gestört worden, denn er trug noch einen beigen Bademantel und Hausschuhe. Die Hausschuhe passten zu dem Besitzer. Sie sahen ebenso wie er aus, wie aus dem letzten Jahrhundert. Sie waren ausgeblichen und aus dunkelbraunem Cordstoff. Ich bemerkte, dass eine Dame einen Schritt hinter dem Herrn stand. Sie luscherte neugierig aber beunruhigt zugleich an ihrem Mann vorbei. An ihrer Brust hielt die Frau einen Anhänger einer silbernen Kette in ihrer schlanken Hand.


Ich, ich..., schluchzte ich. Ich suche jemanden. Wissen Sie, wo er wohnt?


Wen suchen Sie denn?, fragte der Mann. Seine Frau stand jetzt neben ihm.


Arne. Ich suche Arne Basel. Der wohnt hier in der Straße. Können Sie mir sagen, wo er wohnt? Ich musste unbedingt jemanden sprechen, einen Freund, der mir helfen konnte, mich zu beruhigen. Die Engelserscheinungen ließen mich nicht los.


Ach, Schätzchen, wer ist dieser Arne? Ist das dein Freund?, fragte diesmal die Frau, als sie einen Schritt näherkam. Ihr besorgtes Lächeln machte mich trauriger. Es ist kalt draußen, wollen wir die junge Dame nicht hereinbitten, Gustav? Sie sahen sich gegenseitig an, bevor sie wieder zu mir blickten.


Komm doch rein und erzähl mal in Ruhe, was los ist und wer dieser Arne ist, sagte der Mann.


Im nächsten Moment realisierte ich, wie eigenartig die Situation war: Ich, ein Teenager, saß ganz aufgelöst am ersten Weihnachtstag vor der Haustür fremder Menschen. Das Ehepaar dachte sich bestimmt, dass ich unglücklich verliebt in Arne war und dass er der Grund für mein Weinen war. Ich sprang also auf und riss mich zusammen. Das Weinen hielt ich zurück. Ich wischte mir die Tränen vom Gesicht, bedankte mich, dass sie sich um mich kümmern wollten und ging wieder in die Richtung, aus der ich gekommen war. Ich sah nicht mehr, wie sich die beiden fragend anschauten. Die Frau rief mir noch nach, ob ich nicht ihr Telefon benutzen wollte, um Arne oder meine Eltern anzurufen, doch ich ging weiter. Kurz nachdem ich außer Sichtweite des Ehepaars war, fing ich wieder zu weinen an. Erneut zog ich die Blicke von Fußgängern auf mich.
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Kapitel 3


Anne! Ich hörte jemanden nach mir rufen. Ich schaute mich um. Hinter mir stand Frau Basel, Arnes Mutter, und winkte mich zu ihr rüber. Anne! Ich ging zu ihr.


Anne, Mensch, was ist los? Komm doch rein! Was ist los? Sie nahm mich in den Arm und brachte mich ins Haus. Ich freute mich sehr, sie zu sehen.


Die Familie Basel hatte Besuch. Es war schließlich Weihnachten, ein Familienfest. Um die gute Stimmung nicht aufzumischen, gingen wir in Arnes Zimmer.


Ich habe Bauchschmerzen... Ich hielt meine Hände vor den Bauch und weinte. Tatsächlich tat mir der Bauch weh. Ich wollte ihr nicht von meiner Begegnung mit den Engeln berichten. Die würde mich doch für verrückt erklären.


Och, Schätzchen. Komm setz dich erstmal aufs Bett. Ich sah dich gerade, als ich aus dem Küchenfenster schaute, da habe ich mir Sorgen gemacht. Du weinst ja...


Wo ist Arne?, fragte ich sie.


Ich hole ihn mal, der passt auf dich auf, während ich eine Wärmeflasche hole.


Arne kam kurz darauf ins Zimmer. Er sah besorgt aus, so wie alle, die ich seit meiner Suche nach ihm traf. Sein Weihnachtsoutfit bestand aus einem schicken rot-beige-karierten Hemd und einer Jeanshose. Er sah gut aus wie immer, nur war das Leuchten in seinen braunen Rehaugen überschattet von seiner Besorgnis.


Hey, Anne, was ist los?, er fragte mit leiser Stimme. Du hast Bauchschmerzen?


Hey, Arne, begrüßte ich ihn und nahm ihn in den Arm. Ja, antwortete ich. Ich konnte mein Weinen nicht zurückhalten, also hielt er mich eine Weile einfach nur fest in seinen Armen. Dann fragte er mich erneut. Was ist los, Anne?


Mein Bauch... Er ist gefüllt... mit Liebe. Er platzt fast; so groß ist die Liebe für die Menschen auf der Erde in meinem Bauch, antwortete ich.


Anne, bist du etwa schwanger?, fragte Arne.


Ich heulte weiter. Ich verstand mich selbst in der Äußerung nicht. Frau Basel kam rein.


Hier, meine Süße! Eine Wärmflasche! Das wird schon wieder!


Das wird schon wieder, ich überlegte wie und wie das alles zusammenpassen könnte. Was die Botschaft der Engel für mich bedeuten würde. Es fühlte sich eigenartig, aufregend, aber auch beängstigend an. Ein Teil von mir freute sich über die Botschaft, doch die riesige Verantwortung, Jesus, der Messias, zu sein, beunruhigte mich! Immerhin würde das mein Leben komplett verändern, wenn es meine Mission werden sollte, die Welt zu verändern, gar die Menschen in der Welt vor sich selbst zu retten. Ich weinte und weinte voller verwirrender Fragen und Gedanken.


Anne, ich rufe deine Eltern an, okay,? sagte Frau Basel.


Nein! Ich wollte nicht, dass meine Eltern mich abholten. Ich wollte nicht nach Hause.


Bitte, Frau Basel, bitte nicht!


Aber wir können dich nicht so hierbehalten, Schätzchen. Warum möchtest du denn nicht nach Hause? Frau Basel schaute mich fragend und weiterhin in Sorge an.


Bitte, bitte..., flehte ich sie an. Ich wollte nicht nach Hause.


Ich hatte mich am gestrigen Abend, an Heiligabend, mit meinem Dad und meiner Familie gestritten.


Es wird sich schon alles klären, Anne. Für jetzt ist es besser, deine Eltern holen dich ab.


Als meine Eltern mich abholten, ging ich einfach ins Auto, ohne sie zu begrüßen. Ich blickte noch kurz Frau Basel und Arne an, bevor ich einstieg. Papa redete noch mit Frau Basel, bevor er zurück zum Auto kam.


Maus, wir werden jetzt nach Luttenburg fahren, in die Uni-Klinik, okay? Irgendwas stimmt nicht. Und du hast Bauchschmerzen?, sagte mein Vater im Auto. Ich sprach kein Wort mit ihm. Er schaute wieder auf die Straße und ließ mich in Ruhe. Während der Fahrt schlief ich ein. Nach einer Stunde wurde ich durch das Halten des Autos wach. Wir waren in Luttenburg angekommen.


Die Engelserscheinungen rückten in die hintersten Ecken meines Gedächtnisses. Jetzt sollte ein neues Kapitel in meinem Leben beginnen.
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